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eint wöchentlich 6 mal Abends. 

ann. für _ bei Abholung in der Geſchäftsſtelle, 
Brückenſtraße 34, in den Ausgabeſtellen und bei allen Reichs⸗Poſt⸗ 
anſtalten 1,50 Mark vierteljährlich, 50 Pf. monatlich, in's Haus 


gebracht 2 Mark. 


Schriftleitung: Rrückenſtraße 34, 1 Freppe. 
Sprechzeit: 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


Sonntag, den 7. Mai 1899. 


Ausland. 
Oeſterreich-Uugarn. 

In Oeſterreich ſoll, wie das Wiener „Vater⸗ 
land“ beſtätigt, die Sprachenfrage auf Grund 
des § 14 durch kaiſerliche Verordnung gelöſt 
werden und zwar auf den perſönlichen Wunſch 
des Kaiſers ſelbſt. 

Den „Narodny Liſty“ zufolge it die Jn- 
demnität des Reichsraths für das Sprachen⸗ 
geſetz geſichert. Außer der geſammten Rechten 
ſind auch die Antiſemiten für dieſſelbe gewonnen. 

In Böhmen hat der Jungtſchechenklub am 
Donnerſtag in Gegenwart des Finanzminiſters 
Raiz! beſchloſſen, den Antrag Bara auf Mandats- 
verluſt der deutſchen Landtagsabgeordneten im 
Landtage nicht zu unterſtützen, ſondern im Falle, 
daß der Oberlandmarſchall das Erſuchen ſtellt, 
der Landtag möge die ſäumigen Landtagsabge⸗ 
ordneten für ausgeſchieden erklären, Antrag auf 
Vertagung der Beſchlußfaſſung zu ſtellen. 


Rußland. 


Zur Linderung der Hungersnoth in den 
ſieben öſtlichen Gouvernements Rußlands hat 
der Zar dem „Rothen Kreuz“ neuerdings 
anderthalb Millionen überwieſen. 

In der ruſſiſchen Kreisſtadt Nikolajew im 
Gouvernement Cherſon haben nach einer Meel- 
bung des „Reuterſchen Bureaus” aus Odeſſa 
mehrere Tage lang ernſte antiſemitiſche Unruhen 
ſtattgefunden, bei denen einige Perſonen ge⸗ 


tödtet wurden. 
8 Frankreich. 


Juſtizminiſter Lebret erklärte einem Mit 
arbeiter des „Temps“, falls der Kaſſationshof 
die Reviſion zucückweiſe, würde ſich das Mi- 
niſterium mit der Frage der Annullirung be⸗ 
ſchäftigen. 

Der „Figaro“ theilt mit, daß er die Ver⸗ 
öffentlichung der Unterſuchungsakten des Kaſſa⸗ 
tionshofes vorläufiz unterbrochen habe; die 
Veröffentlichungen feien jedoch noch nicht be- 
endet und würden wieder aufgenommen werden. 
Gegenwärtig könnten gewiſſe Dokumente nicht 
veröffentlicht werden. Das Blatt ſtellt für die 
bevorſtehenden Veröffentlichungen Ueberraſchungen 
in Ausſicht. 


Zenilleton, = 
In den Stürmen des Lebens. 
25.) (Fortſetzung.) 


Erneſtine hatte nahezu den Rundgang bes 
endet und der Aſſeſſor hatte bis dahin nur 
einige Male, als ſie ihm mit einem ſchwachen 
Lächeln auf einige primitive Waffen und Jagd⸗ 
geräthe bei den unkultivirten Völkern aufmerk⸗ 
ſam machte, rein mechaniſch einen kurzen Laut 
des Erſtaunens ausgeſtoßen. Am liebſten wäre 
er hinausgerannt aus dieſem Hauſe, hätte ſich 
unter einen Baum geworfen und dem brauſenden 
Herbſtwinde den Kampf in ſeinem von Zweifel 
und Hoffnung durchwühlten Innern preisgegeben, 
denn mit jeder Minute längeren Verweilens in 
ihrer Nähe fühlte er ſeine Selbſtbeherrſchung 
mehr und mehr ſchwinden, der Zauber, der von 
dieſem Mädchen ausging, umwob ihn bereits 
wieder ſo feſt wie an jenem Ballabend. Mochte 
ſein Verſtand auch noch ſo viele Gründe gegen 
Erneſtine Hart aus den ermittelten Thatſachen 
mit unerbittlicher Logik herausſchälen und auf 
die eine Seite der Wagſchale werfen, ſein Em⸗ 
pfinden als Menſch, ſein Glaube als Chriſt, der 
ihn lehrte, daß alle Menſchen Sünder find, daß 
man immer nur das Bee von dem Nächſten 
denken ſoll, ſein Glaube endlich an das 
ewig Weibliche, deſſen Verkörperung er einſt 
in Erneſtine Hart gefunden zu haben meinte, 
auf die andere Seite der Wagſchale gelegt, 
ließen die erſtere immer wieder in die Höhe 
ſchnellen und ihn zuletzt zu der Ueberzeugung 
ſich durchringen: „dieſes Mädchen hat die That 
nicht vollführt, kann keine Verbrecherin ſein!“ 

Und nun ſein Herz, ſein menſchliches 
Empfinden über den Verſtand und über den 


Spanien. 

Nach einer Ecklärnng des Krieasminiſters 
Polavieja ift das Kriegsbudget um 28 Milli; 
onen erhöht worden, wovon 12 Millionen auf 
den Sold für die aus den Kolonien zurück⸗ 
kehrenden Offiziere entfallen. Ferner erklärte 
Polavieja, er werde ein auß'rordentliches Bud⸗ 
get vorlegen zur Erneuerung der Bewaffnung 
und zum Ankauf von Schnellfeuer ⸗Geſchützen 
denn es ſei unerläßlich, daß Spanien die Ver⸗ 
theidigung der Kanariſchen Inſeln und der 
Balearen organiſire und daß es genügend 
Streitkräfte beſitze, um die Vertheidigung der 
Küften zu ſichern, ohne das Innere der Halb⸗ 
inſel zu entblößen. Zur Vertheidigung der 
Kanariſchen Inſeln unterzeichnete am Donners- 
tag die Königin ⸗ Regentin von Spanien einen 
Kredit von 5 Millionen Peſetas. 

Dänemark. 

Dem „B. T.“ wird aus Kopenhagen ge⸗ 
meldet: Ein Matroſenſtreik, welcher weit über 
die Grenzen Dänemarks feine Wirkungen 
äußern kann, iſt hier ausgebrochen. Der Streik 
gilt einer Lohnerhöhung, obwohl die Lohnſätze 
ſchon jetzt die deutſchen ſtark überſteigen. 

Oſtaſien. 

Der „Times“ wird aus Hongkong gemeldet, 
das Tjung-li- Pamen habe England verſpꝛochen, 
die Kulangſu⸗Inſel keiner fremden Macht abzu⸗ 
treten. — Die „Berl. Neueſt. Nachr.“ be⸗ 
merken dazu: Kulangſu heißt die Inſel, auf 
welcher die Stadt Amoy liegt. Formoſa 
gegenüber gelegen, gehört. Amoy zu dem chine⸗ 
ſiſchen Gebiet, welches als zukünftige 
ſphäre Japans betrachtet wird. 

Ueber die Erweiterung der Fremdennieder⸗ 
laſſung in Shanghai iſt der „Times“ zufolge 
in Folge der Unterhandlungen zwiſchen dem 
britiſchen, dem amerikaniſchen und dem deutſchen 
Konſul ein alle Theile zufriedenſtellendes Nb: 
kommen erreicht worden. Der Vizekönig von 
Nanking hat ſich mit dieſem Abkommen ein⸗ 
verſtanden erklärt. 

Philippinen. 

General Otis meldet ſchon wieder einen 
Sieg. Oberſt Summers ſei mit ſechs Ba⸗ 
taillonen Infanterie und einem Geſchütz Don- 
nerstag früh nordwärts in der Richtung auf 


er, feine jetzige Anſicht auch mit Vernunft- 
gründen zu erklären. Er hatte ſich vor einiger 
Zeit in ein juriſtiſches Werk vertieft, das die 
verſchiedenen ſchweren Verbrechen gegen das 
Leben der Mitrienſchen vom kriminaliſtiſch⸗ 
pſychologiſchen Standpunkte behandelte und das 
von einem berühmten Fachmanne geſchrieben 
war. Da hatte er denn gefunden, daß faſt in 
allen denjenigen Fällen, in denen ein Weib ſich 
an dem treuloſen Manne, dem Vernichter ſeiner 
Ehre, ſeines Rufes oder Anſehens durch einen 
Gewaltakt rächte, es nicht einen Augenblick 
zaud erte, die That voll und ganz einzugeſtehen; 
meiſt folgte ſogar die Selbſtdenunztation der 
Attentäterin dem Racheakt auf dem Fuße. In 
vielen Fällen wurden jene Frauen, je nach dem 
Charakter, der Sittenanſchauung und der 
größeren oder geringeren Lebhaftigkeit der Volks⸗ 
race, unter dem Jubel des Gerichtsauditoriums 
freigeſprochen. 

Dieſes alles ging dem Aſſeſſor durch den 
Sinn, als er neben Erneſtine Hart langſam 
durch den Raum ſchritt. Und wenn er dieſe 
auf Erfahrung geſtützte Regel der Selbſtdenun⸗ 
ziation gelten ließ — und das konnte er ohne 
Zögern — dann blieb für den nach Verſtandes⸗ 
ſchlüſſen urtheilenden Juriſten nichts weiter zu 
thun übrig, als rückhaltslos anzuerkennen: Du 
haſt Dich in dieſer Sache in eine Sackgaſſe 
verrannt und durch Scheinbeweiſe beſtimmen 
laſſen, ein wohlerzogenes ehrbares Mädchen, 
das ſich aus verzeihlicher weiblicher Eitelkeit 
von einem modernen Don Juan zu ein paar 


Stelldicheins bereden ließ, als Mörderin dieſes 


Nichtsnutzers zu verdächtigen, ohne zu fragen, 
ob hier wirklich jene Liebe im Spiele war, von 
der man weiß, daß ſie ein Weib zu den höchſten 


Opfern emporzuheben, aber auch zu der tiefſten 


Thorner 
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Maaſand vorgerückt, habe den Fluß über⸗ 
ſchritten, den Feind in ſtarken Verſchanzunzen 
ar gegriffen, denſelben nordwärts zurückgeworfen 
und ihm erheblichen Verluſt beigebracht. Oberſt 
Wheaton und Hale von der Diviſion Mac 
Arthurs, heißt es in der Meldung weiter, trafen 
auf den Rat verſchanzten Feind, über ben 
Luna das Oberkommando führte, vier Meilen 
ſüdlich von San Fernando, warfen benſelben 
aus den Befeſtigungen heraus, zerſprengten ihn 
und brachten ihm großen Verluſt bei. Man 
nimmt an, daß der Feind ſich bis zu der 


Durchführung ſeines Rückzuges auf den Berg 


Mrapat dem Gegner nicht wieder felen werde. 
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Samoa. 


So vielfach in den letzten Monaten die 
Samoafrage behandelt worden iſt, über die 
Natur der Inſelgruppe ſelbſt und die ſo inter⸗ 
eſſanten Lebensverhältniſſe der Eingeborenen iſt 
uns wenig bekannt geworden. Um ſo will⸗ 
kommener muß deshalb die umfaſſende, von 
zahlreichen Abbildungen begleitete Schilderung 
erſcheinen, die „Weſtermanns Illuſtrirte Deutſche 
Monatshefte“ (Verlag von George Weſtermann 
in Braunſchweig) gerade jetzt aus der Feder 
eines der beſten Kenner der Südfee veröffent- 
lichen. 

Der Verfaſſer beſchreibt ſeinen Einzug in 
ein ſamoaniſches Dorf: „Einige Eingeborene 
kommen uns entgegen, darunter ein beſonders 
ſtattlicher, würdevoller mittelalter 
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Willkommen; es iſt der oder einer der Häupt⸗ 
linge des Dorfes. Ein Schwein flieht grunzend, 
wir überſteigen einige der unvermeidlichen, aus 
loſen Baſaltſtücken aufgebauten Schweinezäune 
und treten in das Dorf. Eine in maleriſchem 
Durcheinander angeordnete oder beſſer nicht 
geordnete Anſammlung der großen braunen 
Familien⸗, Sonnen- und Regenſchirme. Man 
hat uns bemerkt, die Dorfjugend ſchreit 
„papalagi“ (Weißer), zwiſchen den Hauspfoſten 
ſchauen neugierig die Samoaner hervor und 
rufen uns zu, wir möchten doch bei ihnen aug- 
ruhen. Ich möchte nicht gern, aber meine 
ſamoaniſchen Träger haben immer einen Grund 


Verzweiflungsthat herabzudrücken vermag. Von 
einer ſolchen tiefen den Geiſt und Körper in 
Fol ze bitterer Enttäuſchung auf lange Zeit 
krank und elend machenden Liebe war bei 
Erneſtine Hart nichts zu ſpüren; das ſah ein 
Blinder. Was blieb alſo als Erklärung der ſie 
verdächtigenden That übrig? Nichts — gar- 
nichts! Denn, da ſie ſich Robert Reinhardt 
gegenüber nichts von ihrer weiblichen Würde 
vergeben hatte, ſo hatte ſie auch keinen Verluſt 
derſelben zu beklagen, und den Verleumdungen 
der Welt gegenüber konnte ſie ſich auf ihr 
reines Gewiſſen berufen. 

So auch ſein juriſtiſches Gewiſſen be⸗ 
ſchwichtigend, und ihr Bild, das in feinem 
Herzen eine Weile von häßlichen Flecken bedeckt 
und von dem Verſtande aus demſelben gewaltſam 
herausgedrängt worden war, im alten Glanze 
wieder den erken Platz darin einräumend, fühlte 
er, daß dieſe Stunde ſeine Stellung zu der 
Verdächtigten vollſtändig verrückt hatte, daß 
aus dem Ankläger ein Vertheidiger geworden 


war. 
Ziunächſt wollte Thies jedoch volle Klarheit 
über Erneſtinens Beziehung zu dem Rous haben, 
alles übrige würde ſich dann ſchon finden. Ein 
Freund des freien offenen Worts wandte er ſich, 
als ſie den Rundgang in dem geräumigen 
Zimmer beendet hatten und beim Ausgange an 
der Thür wieder angelangt waren, plotzlich mit 
der Frage an ſie: 

„Darf ich heute endlich erfahren, aus welchem 
Grunde Sie, gleich nachdem ich mich Ihnen 
nach der Demaskirung auf dem Balle im letzten 
Winter vorgeſtellt hatte, verſchwanden?“ 

Die Frage, beſonders aber der vertrauliche 
Ton, in dem er ſie ſtellte, überraſchte ſie ſichtlich. 
Zweifellos hatte ſie etwas anderes erwartet: 
irgend ein paar Worte des Lobes über das Ge⸗ 


zum walolo, d. h. Raſten. Entweder „brennt 
die Sonne“, oder ſie wollen baden, oder ſie 
haben Hunger; auch winkt ja der Kavatrank, 
und mein Vorrath von trockener Kavawurzel, 
den ich im Gepäck mitführe, iſt noch nicht 
erſchöpft. — Meine Samoaner wiſſen ſchon, 
in welches Haus man am beſten geht. Ent⸗ 
weder hat einer von ihnen Verwandte, Leute 
ſeiner aiga im Dorfe; oder er kennt den ein⸗ 
geborenen Geiſtlichen; oder er ſieht aus irgend 
welchen Anzeichen, wo man am vortheilhafteſten 
ein paar Stündchen ruht oder gar über Nacht 
bleibt. Kaum lenken wir vom Wege ab und 
nehmen unſere Richtung auf ein Haus, als auch 
ſchon einer der Inſaſſen, meiſt ein junges 
Mädchen, von den Querbalken, die horizontal 
an den Zentralpfoſten befeſtigt ſind, den ſoge⸗ 
nannten talitali, grobe Sitzmatten aus Pan⸗ 
danus (papa laufala oder papa laupaogo), 
herabholt und an der geeigneten Stelle des 
Hauſes ausbreitet. Etwas gebückt ſchlüpfen 
wir zwiſchen zwei Pfählen in das gaſtliche, 
ſaubere Innere, reichen, wenn wir höflich ſein 
wollen, noch immer in etwas gebückter Stellung, 
dem Hausherrn, den anweſenden tamaita'i 
(Damen) die Hand und ſetzen uns mit unter⸗ 
geſchlagenen Beinen auf die Matte nieder, d. h. 
wennz wir höflich fein und nicht etwa, wie das 
die Sitte mancher Anſäſſiger iſt, unſere Ver⸗ 
achtung, d. h. Raſſenſuperiorität, durch Nicht⸗ 


achtung der landesüblichen Alt a x 


fofort markieren wollen. Kleine Pauſe. Nun 
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ßungsformeln, die ebenſo feſtſtehend ſind wie 
die unſerigen. Zuerſt wird der Weiße, als der 
Gaſt und Vornehmſte (als Oberhaupt der Reiſe⸗ 
geſellſchaft), bedacht. Es hat fih „zu uns gë 
wandt“ der Herr von „den Großmächten“ 
(malo tetele). Wenn man die ſamoaniſchen 
Höflichkeitsredensarten einigermaßen erlernt hat, 
fo erregt deren Anwendung immer offenbar an= 
genehme Gefühle; die Leute ſehen, daß man es 
für nicht unter ſeiner Würde hält, ihren Sitten 
ſich anzubequemen. Freilich wähnen manche 
von den Händlern durch das, was nach ſamoa⸗ 
niſchen Sitten grobe Flegelei iſt, ſich die Allüren 
beſonders großer „Häuptlinge“ zu geben. — 
Die Samoaner haben einen ſehr detaillierten 


y 


jehene oder über ihre Bereitwilligkeit, mit der 
ſie alles erklärte, obſchon ſie längſt gemerkt 
hatte, daß er ihren Erklärungen nur mit recht 
oberflächlichem Intereſſe folgte. 

Sie ſah einen kurzen Moment erſtaunt 
zu ihm auf, um dann aber um ſo ſchneller die 
Augen mit ihren langen Wimpern vor ſeinen 
Blicken wieder zu verdecken. Das war ein 
anderer Blick, als derjenige, den er bei ihrem 
Betreten des Zimmers auf ſie heftete. Es war 
der Blick des Mannes, der die geheimſten Falten 
des Herzens eines Weibes, das er heiß und 
innig liebt, zu erforſchen trachtet. Erneſtine 
gerieth darüber in Verwirrung. 

„Erlaſſen Sie mir, bitte, die Antwort,“ bat 
fie, verlegen mit einer Schleife an ihrer Lag- 
ſchürze ſpielend. „Würde ich ihnen die Wahrheit 
ſagen, dann hätte ich zu befürchten, Sie zu 
verletzen, auch würden Sie von einer anderen, 
mir theuren Perſon eine falſche, um nicht zu 
ſagen ſchlechte Meinung erhalten.“ 

Der Aſſeſſor ſah erſtaunt auf. 

„Das klingt ja ſehr geheimnißvoll, Fräulein! 
Aber die Wahrheit zu hören, Fräulein Hart, 
dürfte doch wohl weniger verletzend für mich 
ſein, als jenes fluchtartige Verſchwinden, über 
das ich mir lange den Kopf zerbrochen habe. 
Gewiß glaubten Sie damals, ich ſagte die Un⸗ 
wahrheit, ich wäre nicht derjenige, als den ich 
mich vorſtellte?“ 

„Nein — nein — gewiß nicht! Es war 
ja freilich auf dem Maskenballe, auf dem alles 
nur Schein iſt, aber Ihnen habe ich eine 
Täuſchung nicht zugetraut, ganz gewiß nicht!“ 

„Nun denn, hatte ich mich vielleicht allzu 
aufdringlich gezeigt, oder ſonſt gegen die Regeln 
des Ballſaales verſtoßen?“ 

„Nein, auch das nicht! Ihre wiederholte 
Bitte, meinen Namen zu nennen, durfte ich, 
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Höflichkeitskodex; ein Hauptſtück deſſelben be- 
ſteht darin, daß man der Perſon von Rang 
gegenüber zwar nicht, wie das mitunter ganz 
ſchief ausgedrückt wird, einen „beſonderen 
Dialekt“ zu reden, wohl aber eine große Menge 
von „gewöhnlichen“ Worten durch die ent⸗ 
chenden „Häuptlingsworte“ zu erſetzen hat. 
h eſſe; der Häuptling ſpeiſt. Ich gehe nach 
Hauſe; der Häuptling nach feinem ganz anders 
heißenden Häuptlingshauſe. Wir haben ſchließ⸗ 
lich etwas ganz Aehnliches in unſerer eigenen 
Sprache, ohne uns deſſen immer bewußt zu ſein. 
Wir werden von ſehr hohen Perſonen nicht 
„zum Mittageſſen eingeladen“, ſondern „zur 
Tafel befohlen“. Solche Perſonen ſetzen ſich 
auch niemals einen Hut auf oder gar „auf den 
Kopf“, ſondern „ſie bedecken ihr Haupt“ uſw. 
Nur ſind dieſe ſprachlichen Höflichkeitsregeln in 
Samoa ganz außerordentlich zahlreich. Gerade 
die häufigſten Worte ſind dem Häuptling gegen⸗ 
über unſchicklich, und der Reiſende, der ſich um 
die Sprache des Landes bemüht, hat hier in 
lexikaliſcher Hinſicht doppelte Arbeit und wird 
trotzdem oft einen ſprachlichen Verſtoß begehen, 
der ihm erſt ſpäter bei wachſender Kenntniß, 
vielfach aber auch niemals, bewußt wird. Viele 
der ſamoaniſchen Höflichkeitsformen haben für 
unſer unmittelbarſtes Gefühl etwas Schönes 
und Angenehmes. Man wird aufgefordert zum 
suavai, man könnte überſetzen zum Glaſe 
Waſſer; wir würden ſagen „zur Taſſe Thee“; 
ein nach ſamoaniſchen Begriffen opulentes Diner 
iſt gemeint. Ein Geſchenk, namentlich aber ein 
koſtbares, wird einem als eine mea fa atauva'a, 
„ein geringfügiger Gegenſtand“, überreicht. Bei 
der üblichen Begrüßungsrede wird regelmäßig 
Gott gedankt, daß die Reiſegeſellſchaft glücklich 
über die „schwierigen Wege“ oder „das gefähr⸗ 
liche Meer“ ihr Ziel erreicht habe. — Des 
Abends flammen überall die Feuer in den 
Hütten auf, und es erſchallen die melodiſchen, 
oft ſehr gut geſungenen frommen Lieder der 
Abendandacht; alle Polyneſier ſingen gut, gern 
und viel, und ihr Geſang iſt auf allen Inſeln 
ſo charakteriſtiſch, daß der Kenner nach wenigen 
Takten meiſt richtig raten würde, von welcher 
Gruppe die Sänger ſind. Nach dem aus Ge⸗ 
ſang und Gebet beſtehenden Gottesdienſte werden 
dann die Speiſen in Kokoskörben aufgetragen. 
Die Damen des Dorfes find einem bei der 
Zerlegung behilflich; immer aber wird vor dem 
Mahle noch ein Tiſchgebet geſprochen. Erſt 
ſpeiſen die Häuptlinge, d. h. beſonders der 
Reiſende; dann die übrigen. Abends werden 
dann oft noch Tänze veranſtaltet, jene aus 
graziöſen Bewegungen im Stehen oder (meiſt) 
im Sitzen beſtehenden sivas, mit Begleitung 
von mehrſtimmigem Geſange und Händeklatſchen. 
Alles das iſt aber oft beſchrieben, und der 
Raum verbietet ein näheres Eingehen darauf. 
Es ſind jene Abende in den Samoa-Häuſern 
oder bei Mondſchein auf Spaziergängen durch 
das Dorf, bei denen man faſt glauben könnte, 
man befände ſich auf einem anderen Planeten. 
So neu und fremdartig, dabei anmuthig und 
freundlich iſt alles — bis man ſich daran ge⸗ 
wöhnt und abgeſtumpft hat, was ſchneller geht, 
als man denken ſollte. — Die meiſten der 
Lieder oder doch viele haben einen politiſchen 
Inhalt; ſie beziehen ſich auf irgend welche 
Kriege, Verſammlungen und Aehnliches, in An⸗ 
ſpielungen, die dem nicht ganz intim Einge⸗ 
weihten unverſtändlich ſind. „Beendet iſt die 
Rathsverſammlung der Tumuapartei; leb wohl. 
Agna und Atua, du wirſt nicht mehr in das 
— 


nachdem Sie ſich vorgeſtellt hatten, doch nicht 
25 eine Aufdringlichkeit anſehen; eigentlich 
hatten Sie wohl Grund, mir zu zürnen, denn 
ich habe Ihnen, dem Wohlanſtande zuwider, 
meinen Namen und meine Herkunft vorenthalten.“ 

„Ich weiß, Fräulein Hart, und weshalb 
thaten Sie nur das? Bitte, ſagen Sie einmal 
offen und ehrlich; was Sie daran hinderte.“ 

„Ich — ich — Sie werden mir gewiß 
böſe ſein, wenn ich die Wahrheit ſage.“ 

„Durchaus nicht! Bitte!“ 

„Ich durfte Sie nicht wieder ſehen!“ 

„Ah — wirklich! Waren Sie denn ver- 
lobt?“ 

„O nein!“ ſagte ſie mit feinem Lächeln 

„Aber jetzt bitte ich dringend, mir den 
Grund Ihres räthſelhaften Verhaltens zu fagen. 
Ihre Befürchtung, ich würde mich verletzt 
fühlen, laſſe ich nicht gelten. Ich wüßte wirklich 
nicht, inwiefern man mich, den Unbekannten 
hätte verletzen können. Alſo, bitte, Fräulein 
Hart!“ 

Der Aſſeſſor ſprach ſo zutraulich, er war 
ſo dicht an ſie herangetreten, daß ſie nicht mehr 
ausweichen konnte. 

„Werden Sie meinem Vater nicht böſe ſein, 
wenn ich Ihnen den Grund meines gewiß auf- 
fälligen Verhaltens, der nur in Ihrem Stande 
zu ſuchen iſt, verrathe?“ fragte ſie, die dunklen 
Wimpern verlegen zu Boden ſenkend. 

„Ihrem Vater? — Stande! — Seltſam! 
Nein, ich achte Ihren Herrn Vater und ſchätze 
ſeine Klugheit viel zu hoch, als daß ich an⸗ 
nehmen ſollte, er hätte Ihnen in Bezug auf 
den Umgang mit einem Juriſten eine Abneigung 
gegen Leute dieſes Standes eingeflößt. Erzählen 
Sie nur, ich fange an, zu begreifen.“ 


F 


Land zurückkehren“ u. f. w. Oder ein Ruder⸗ 
geſang: „O Manono (eine kleine, aber an 
hohen Häuptlingen reiche Inſel) ſchau gen Apai 
(das Hauptdorf der Inſel), das verbrannt iſt; 
ja, es iſt verbrannt der Ort, der ſo viel prahlt.“ 
Auch an Liebes⸗ und Abſchiedsliedern fehlt es 
nicht. Der Text faſt aller Lieder, die ich zu 
hören bekam und die ich mit vieler Mühe zu 
Papier brachte, iſt offenbar nicht ſehr alt. Ein 
wirklich altes Tättowier⸗Lied habe ich niemals 
kan ſondern nur rezitieren hören. Es be- 
itzt nicht nur, wie die meiſte ſamoaniſche Poeſie, 
Reim, ſondern auch, wie mir ſcheint, eine Art 
Rhythmus. Vielleicht alt iſt auch ein Tanz⸗ 
lied, deſſen Text beſagt: „Ihr glänzt dort 
von der runden Seite des Hauſes her“, mit 
nachfolgendem Ausruf: „glänzt“, jedenfalls, 
weil ſie ſich zur Feier des Tages zwar nicht 
mit neuen Gewändern angethan, wohl aber 
friſch und reichlich geölt haben. — Das Leben 
mit und unter den Samoanern gewinnt für 
den Reiſenden, der ſich bemüht, in ihrer Sprache, 
Sitten und Gewohnheiten verſtändnißvoll und 
ohne hochmüthiges Vorurtheil einzugehen, einen 
gleichſam homeriſchen Anſtrich. 


Sleine Chronik. 


* Königin Margherita von 
Italien, anerkannt eine der ſchönſten Frauen 
auf europäiſchen Thronen, hat namentlich einen 
außerordentlich reinen Teint und eine wunder⸗ 
voll ſanfte Haut. Ein franzöſiſcher Botſchafts⸗ 
attache machte ihr darüber jüngſt einige Kom⸗ 
plimente, worauf die Königin lächelnd entgegnete, 
daß ſie ihr friſches Geſicht einem franzöſiſchen 
Produkte verdanke, nämlich einem alten reinen 
Kognak aus dem Jahre 1850, den ſie regel⸗ 
mäßig jeden Abend vor dem Zubettegehen ver- 
wende, glücklicherweiſe beſitze ſie aber davon 
auch einen ſtattlichen Vorrath. Der franzöſiſche 
Diplomat meinte: „Majeſtät überraſchen mich 
durch dieſe Mittheilung ungemein, denn meine 
ſchönen Landsmänninnen haben mir ſtets ge- 
ſagt, daß nichts die Haut mehr verderbe und 
härter mache, als wenn man Alkohol für das 
Geſicht verwende.“ „Ach“, entgegnete die 
Königin, „ich brauche meinen guten alten 
Kognak auch nicht für das Geſicht, ſondern für 
meine Kehle!“ .. 

»Das Gewicht einer Herzogin. 
Man erzählt ſich in London eine gute Geſchichte, 
die der Herzogin von Connaugh bei ihrem 
jüngſten Aufenthalt in Egypten paſſiert iſt. 
Nach der Truppenſchau, die der Herzog von 
Omdurman abgehalten und zu der ihn die 
Herzogin zu Pferd begleitet hatte, riß plötzlich 
ihr Sattelriemen. Da der Schaden an Ort 
und Stelle nicht ausgebeſſert werden konnte, 
improviſierte man, um ſie nach ihrem Quartier 
zurückzubringen, aus einem Kanonengeſtell eine 
Art Tragſtuhl. Auf ihm wurde ſie von 
egyptiſchen Kanonieren getragen, die ein egyp⸗ 
tiſcher Offizier befehligte, der etwas Engliſch 
konnte. Unterwegs ſagte die Herzogin zu ihm: 
„Ich hoffe, es wird Ihre Leute nicht zu ſehr 
ermüden, mich zu tragen,“ und war ſehr ver- 
duzt über die ungalante Antwort: „Keineswegs, 
Madame! Sie ſind nicht ſchwerer als die 
Kanone, die die Leute zu tragen pflegen.“ — 
Die beſagte Kanone wog ungefähr 500 Kilo» 
gramm! 

Wie die größten Geiſter des 
deutſchen Volkes gehaßt werden. 
Der „Fränkiſche Kourier“ ſchreibt: „In dem 


„Mein Vater hatte mir, ehe ich in Penſion 
ging, verboten, mit Herren aus den höheren 
Ständen zu verkehren, er ſagte, eine einfache 
För ſterstochter paffe nach den heutigen Anſchau⸗ 
ungen nicht in die Kreiſe der höheren Stände. 
Wenn zum Beiſpiel wirklich einmal ein Herr 
höheren Standes ſich eine Frau aus den niederen 
Ständen nehme, dann würde er das bald zu 
bereuen haben, und die Frau würde auf alle 
Fälle unglücklich.“ . 

Der Aſſeſſor holte tief Athem und blickte 
ſehr ernſt drein. 

„Ihr Herr Vater hat Ihnen da eine ſehr 
gute Lehre mit auf den Weg gegeben. Er 
kennt die Welt. Ja, es iſt wahr, der Ein⸗ 
tritt in dieſe Kreiſe iſt für ein einfaches junges 
Mädchen, das von dem ſchönen Titel oder 
dem Glanz des Geldes geblendet wird, ein 
Wagniß heutzutage. Sieht ein ſolcher Mann 
aus der höheren Geſellſchaft auch in ſeiner 
Frau nur das Weib, das er innig liebt, das er 
aus freier Wahl an ſein Daſein gekettet hat, 
ſo ſind doch tauſend andere Klippen vorhanden, 
an denen, iſt der Mann nicht charakterfeſt, das 
Glück der Ehe leicht zerſchellt. Da ſind die 
lieben hoch⸗ und edelgeborenen Verwandten, die 
Frauen der Kollegen, die Vorgeſetzten nebſt 
Frauen und heirathsfähigen Töchtern nnd noch 
mancher und manche andere, die den jungen 
Ehemann und feinen armen Weibe mit ſpitzen 
Redensarten und höhniſchen Blicken und Ge⸗ 
bärden in den Tod zu hitzen verſuchen. Ich 
habe leider ſelbſt in meiner Familie erleben 
müſſen, daß ein ſich innig liebendes Paar ſich 
kurz vor der Hochzeit nur aus dem Grunde 
wieder trennte, weil die junze bildhübſche und 
wohlerzogene Dame die Tochter eines Hand⸗ 


in Donauwörth erſcheinenden klerikalen „Taſchen⸗ 
kalender für die ſtudirende (katholiſche) Jugend“ 
ſteht gedruckt zu leſen: „Ja, Goethe iſt, die 
Wahrheit muß geſagt werden, ein großer Dichter 
und ein niedriger Menſch ... Es ift ein 
purer Schwindel, von einer innigen Freund⸗ 
ſchaft zwiſchen Goethe und Schiller zu reden; 
man darf ja ungeſcheut ausſprechen: Goethe 
hat den frühen Tod Schillers geradezu auf 
dem Gewiſſen. ... Uebrigens trank Schiller 
beim Schreiben niemals Spirituoſen, ſondern 
nur Kaffee, Goethe aber trank gern und viel 
Wein und fogar Kirſchwaſſer! ... Leſſing war 
ein ſchamloſer litterariſcher Dieb, der an Un⸗ 
verfroreuheit Seinesgleichen in der Litteratur 
geſchichte aller Länder und Völker ſucht und 
— findet In „Emilia Galotti“ und 
„Nathan dem Weiſen“ iſt auch nicht ein einziger 
Satz dem Gehirn des „unfterblichen Leſſing“ 
entſprungen ... . Leſſing litt an einer gewiſſen 
Diebſtahlswuth, er fälſchte mit Wolluft . . . 
Ganz beſonders praktizierte er die ſogenannte 
Kreuzfälſchung, er war ein Kreuzdieb erſten 
Ranges ... Leſſing ift gebrandmarkt als ge- 
meiner Dieb für alle Zeiten, und das einzige 
Denkmal, das ihm von Rechts wegen noch ge⸗ 
bührt, iſt der — Pranger.“ Das ſteht in 
einem Taſchenkalender für die ſtudirende Jugend! 

»Wie Fürſt Albert von Monaco 
über ſein Verhältnis zur Spiel⸗ 
bank denkt, das hat er dem mitfühlenden 
Buſen des Ausfragers vom „Berl. Lok.⸗Anz.“, 
Alfred Holtzbock, anvertraut. Er ſagte danach: 
„Monaco iſt jetzt ein blühendes, wirtſchafllich 
geſundes Land, in dem ein glückliches Volk lebt 
und jeder fein Auskommen hat. Würde ich 
meinem Lande, die Spielbank nehmen, dann 
würbe ich ihm den Lebensnerv durchſchneiden 
und der Ausbruch einer Volke empörung wäre zu 
befürchten. Ein jeder Fürſt, ob groß, ob klein, 
hat nicht nur das Recht, ſondern ſogar die 
Pflicht, in allererſter Reihe an das Wohl ſeines 
Landes zu denken; und mit dem Glück meiner 
Unterthanen, das mir als Fürſt am Herzen liegen 
muß, hängt die Exiſtenz der Spielbank zuſammen. 
Dieſer Umſtand muß für mich ausſchlaggebend 
fein, alles andere barf mich nicht kümmern.“ — 
Dieſer edle Albert! Alſo aus Pflichtgefühl und 


im Dienfle feines Landes duldet er, daß jährlich 


hunderte von Exiſter zen in feiner Spielhölle ru- 
inirt werden und Dutzende zu Grunde gerichteter 
Menſchen vor den Fenſſern feines Palaſtes ihrem 
verfehlten Leben ein Ende machen. 


Zeitgemäße Betrachtungen. 


(Nachdruck verboten.) 
Ein Maienſang. 

Nun laßt uns wieder ſorgenfrei — das alte Lied⸗ 
chen ſingen — vom wunderſchönen Monat Mai, — in 
dem die Knoſpen ſpringen, — der raſtlos vordringt, 
ſieggewohnt, — und den man drum als Wonnemond 
— und höchſten Freudenſpender — verzeichnet im Ra- 
lender. — Zwar hat er ſich im Wetterbraus — recht 
windig noch benommen, — er ſah noch wenig wonnig 
aus, — indeß, das wird noch kommen! — Er macht 
die Bäume ſicher grün — und läßt die blauen Beil- 
chen blühn, — er wird uns Wunder bieten — an 
Blättern und an Blüthen. — Und Luſt und Leben 
überall — regt wieder ſich und wieder, — im Haine 
ſingt die Nachtigall, frohlockend ihre Lieder — und 
kommt einmal ein Regentag, — dann ſitzt ſie unterm 
Blätterdach — und macht ein Froſt ſie heiſer, — dann 
ſingt ſie etwas leiſer. — — In Maienwonne wird die 
Welt — aufs Neue überfließen, — in Wald und 
Garten, Flur und Feld — giebts nichts als Blüh'n 
und Sprießen; — es ſteigt mit jedem neuen Tag — 
ſo bunt, ſo reich, ſo mannigfach, — daß ſie bewundert 
werde — die Schönheit aus der Erde. — — Der 
wunderſchöne Monat ai, — in dem die Knoſpen 


werkers war und als ſolche nicht von den herz⸗ 
loſen Verwandten als zu ihnen gehörig aner⸗ 
kannt wurde und weil der Bräutigam dieſem 
Verhalten gegenüber ſich als ein Waſchlappen 
erwies.“ 

Erneſtine ſchwieg zu dieſer bekannten alltäg⸗ 
lichen Geſchichte. Sie war noch zu unerfahren 
in dem Treiben der Welt, als daß ſie ein feſtes 
Urtheil haben konnte. In ihren Jahren liebt 
die Jungfrau meiſt noch mit dem ganzen warmen 
Herzen, ſie kennt nur ein beſtimmtes Schön⸗ 
heitsideal, nach dem fie fiğ den Geliebten formt, 
und kehrt ſich wenig an Standesunterſchiede. 
Erf ſpäter ſpielt das „Verſorgtſein“ in „ſtanded⸗ 
gemäßer“ Weiſe die Hauptrolle, der äußere und 
innere Menſch iſt leider oft Nebenſache. 

„Wollen Sie ſich nicht ein wenig ausruhen, 
Herr Aſſeſſor,“ nahm Erneſtine jetzt das Wort. 
„Sie haben ſchon einen langen Weg zurückge⸗ 
legt, und wenn Sie auf die Rückkehr meines 
Vaters warten ſollten, ſo dürfte darüber leicht 
noch eine Weile vergehen.“ 

Sie ſchritt in das Neberzimmer und rückte 
ihm einen Seſſel zurecht. j 

Er folgte ihr und ließ fiğ, den breiten 
Schulterkragen des Havelocks zurückſchlagend, 
am Tiſche nieder. 

Erneſtine hielt ihm eine Kiſte mit Zigarren 
hin, er lehnte indeß mit der Bemerkung dankend 
ab, daß er nur nach Tiſch und Abends ein 
wenig rauche. 

Um etwas Beſchäftigung zu haben, griff 
ſie nach einer Häkelarbeit und ſetzte ſich ihm 
gegenüber an das Fenſter, von dem aus man 
den Weg zum Gutshofe Vollrode verfolgen 
konnte. 

„Wiſſen Sie elwas Neues aus der Stadt 


ſpringen, — wird uns gewiß noch vielerlei — an 
ſchönen Gaben bringen, — in Hoffnung und Er⸗ 
wartung nur, — lebt die geſammte Kreatur, — ſie 
grüßt die Maienſonne — und athmet Maienwonne. 
— In Ma ien wonne tagelang — kann Jeder ſich 
verſetzen, — er möge nur am Maien trank — die 
trocknen Lippen netzen. — Doch höre er zeitweilig auf, 
— ſonſt hat er, wenn er Tags darauf — erwacht als 
müder Schläfer — den ſchönſten Ma ie n käfer. — 
— Der ſchöne Mai, der allen frommt — weiſt unent⸗ 
wegt zum Haage, — (wenn nicht ein Krieg dazwiſchen 
kommt) — löſt er die Friedensfrage, — bald tagt die 
Friedens⸗Konferenz, — dann wird ſogar der ſonn'ge 
Lenz — des Friedens ſichtbar' Zeichen — den Völkern 
überreichen. — Und alles dieſes bringt der Mai — 
in dem die Knoſpen ſpringen — drum laßt uns wieder 
ſorgenfrei — das alte Liedchen ſingen. — Geprieſen 
ſei der Wonnemond, — der vorwärts dringt ſo ſieg⸗ 
ge — ein Luft, und Troſtbereiter — der ganzen 
elt! Ernſt Heiter. 


Literariſches. 
Am 1. Mai 1899 ſind 25 Jahre ſeit einem der 
wichtigſten Ereigniſſe der internationalen Theaterge⸗ 
ſchichte verfloffen, nämlich dem erſten Gaſtſpiel der 
„Meininger“. Die Entwickelung und kulturhiſtoriſche 
Bedeutung der weltberühmt gewordenen Truppe in 
Bild und Wort zu vergegenwärtigen, diefe dankens⸗ 
werthe Aufgabe wird von der Zeitſchrift „Bühne 
und Welt“ in ihrem Maiheft Nr. 1 in glücklichſter 
Weiſe gelöſt. Ein fakſimilierter Brief und Koſtüm⸗ 
ſtizze des fürſtlichen Regiſſeurs, Herzog Georgs I. 
von Meiningen, legt von dem Verſtändniß und dem 
raſtloſen Eifer des hohen Herrn beredtes Zeugniß ab. 
Das Titelbild des Jubiläumsheftes bringt eine bislang 
unbekannte ſchöne Doppelaufnahme des Herzogs und 
ſeiner geiſtreichen Gemahlin; eine zweite Kunſtbeilage 
zeigt ein Tableau der 1898er Seren ehe⸗ 
maliger Meininger. Drei Szenenbilder aus Grabbes 
Don Juan und Fauſt, ſowie Porträts von Kainz, 
Barnay, Neſper und anderen hervorragenden Mit⸗ 
liedern des Meininger Hoftheaters aus den 70er 
Jahren vervollſtändigen dieſe intereſſante Monographie. 
Den Theatern zweier anderer muſenfreundlicher 
thüringiſcher Fürſtenhöfe, Weimar und aa eilt, 
find Artikel von Prof. Franke und Hofbibliothekar 
Heß gewidmet. 

Goldene Million. Ein geheimnißvoller 
Reiz hat in aller Herren Ländern von jeher die Münze 
umgeben, jenen Ort, von dem aus der allgewaltige, 
unſer geſammtes Kulturleben von der Hütte bis zum 
Palaſt durchfluthende Strom des glitzernden Metalls 
feinen Ausgang nimmt. Von großem Intereſſe ers 
ſcheint daher ein reich illuſtrirter Aufſatz in dem fo- 
eben ausgegebenen Heft 21 der beliebten Familien⸗ 
Zeitſchrift „Für Alle Welt“ (Deutſches Verlagshaus 
Bong & Co., Berlin, Wien, Stuttgart, Preis des 
Heftes 40 Pf.), der ſich anläßlich der Einführung des 
Hartgeldes in der öſterreichiſch-ungariſchen Monarchie 
mit den Einrichtungen und verſchiedenen Funktionen 
in der kaiſerlichen Münze zu Wien beſchäftigt und des 
Belehrenden ungemein viel bietet. Auch ſonſt iſt der 
Inhalt der 8 Nummer wieder höchſt lobens⸗ 
werth. Zwei große Romane, eine packende Abhand⸗ 
lung über das myſteriöſe Gebiet der Wahrſagerei, Ar⸗ 
tikel über bedeutſame Zeitereigniſſe verbunden mit 
einem werthvollen Bilderſchmuck, techniſche Mittheilungen 
8 . — die Lektüre des Heftes zu einem wirklichen 

enuß. 


Verantwortlicher Redakteur 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Fürſch ſce Schneider-Mfademie 


Berlin C., Rothes Schloß 2. 
Prämiirt Dresden 1874 und Berliner Ge⸗ 
ee eee eee 5 3 
+ Prämiirt mit der gol- 
Neuer Erfolg denen Medaille in 
Frankreich 1897 und goldenen Medaille in 
England 1897. — Größte ältefte, beſuchteſte und 
mehrfach preisgekrönte Fachlehranſtalt der Welt. Ge⸗ 
gründet 1859. Bereits über 25,000 Schüler ausge⸗ 
bildet. Kurſe von 20 Mark an beginnen am 
1. und 15. jeden Monats. Herren, Damen⸗ und 
Wäſcheſchneiderei. Stellenvermittelung koſten⸗ 
los. Proſpete gratis. Die Direction. 


zu erzählen, Herr Aſſeſſor?“ begann ſie, ohne 
von ihrer Arbeit aufzublicken, denn ſie merkte 
wohl, daß er noch etwas auf dem Herzen hatte. 
Seine Augen ruhten unausgeſetzt auf ihrem 
Antlitz, und das war ihr unbequem, 

„Aus der Stadt weiß ich nichts Neues zu 
erzählen, Fräulein, dagegen kann ich Ihnen in 
der bekannten Reiuhardt'ſchen Affaire einige, 
auch Ihre werthe Perſon berührende Nova mit- 
theilen,” antwortete er, geraden Wegs auf fein 
Ziel losſteuernd. 

„Meine Perſon?“ 

Sie ſah einen Moment erſchreckt zu ihm hin 
und fand, daß er nervös an ſeinen hellbraunen 
von den Händen geſtreiften Handſchuhen zupfte. 

„Leider Sie, verehrtes Fräulein, und ich 
muß um Entſchuldigung bitten, wenn ich mich 
jetzt mit einigen Fragen an Sie wende, die 
einerſeits rein privater Natur find, andererſeits 
aber auch wieder Dinge berühren, welche nach 
ihrer Art vor das Forum des Gerichts gehören, 
Wie ich als Privatmann über bieſe Dinge denke, 
ſollen Sie ſpäter erfahren, und ich hoffe, daß 
Sie dann auch dem Juriſten, als den ich mich 
jetzt einen Augenblick zu betrachten bitte, die 
Einmiſchung in Ihre Angelegenheit verzeihen 
werden. Wollen Sie mir, bitte, alles, was ich 
Sie jetzt fragen werde, und zwar — ich bitte 
das wohl zu brachten — nur in Ihrem Intereſſe 
fragen werde, fireng der Wahrheit gemäß beant⸗ 
worten?“ i 

Erneftinens Kopf war tief auf bie Arbeit 
herabgeſunken, eine jähe Röthe wechſelte auf 
ihrem Antlitz mit tiefem Erklaſſen. Er wußte 
offenbar ſchon um ihr Geheimniß, dachte fie. 


Cortſetzung folgt.) 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehende Polizeiverordnungen: 
25 a es der SS 5 und 6 des Geſetzes über die Polizet⸗Verwaltung vom 


Den Nachtheil hat der Käufer, 


welcher beim Einkauf von Mertein nicht auf meine Firma A. Hodurek, Ratibor achtet. 
Mein Mortein iſt das anerkannt beſte und ſicherſte Mittel zur Ausrottung aller 


Corsets 


11. März 1850 und des $ 143 des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom — e ſchädlichen Inſekten als: Schwaben, Rufen, Wanzen, Flöhe, Motten, Fliegen, Ameiſen, 
30. Juli 1883 wird hierdurch mit Zuſtimmung des Gemeindevorſtandes hierſelbſt für ode, Vogelmilben ꝛc. Käuflich a 10, 20, 30, 50 Pf. und höher (1 Verſtäuber 15 Pf.) in 
den Polizeibezirk der Stadt Thorn unter Abänderung bezw. Ergänzung der Polizei- ſowie Thorn bei Heinr. Netz. A. Hodurek, Ratibor, Fabrik von Feueranzündern, 
verordnung vom 15. — rak Spend É e ee, Se Geradehalter. 1 e Tinten, Waſch⸗ u. Putzpulver, Wagenfett u. f. w., Korken⸗ 
1. Wer einen Hund in ein öffentliches Loka aſthau s zur und Watten⸗ Fabrik. 
lotan) mitbeingt, al mit einer Gelbftrafe von 1—9 Mart oder im — — rem 
Ögendfalle mit entſprechender Haft beftraft. 
e e, Eile leide Sirene it zer Beilagen (Gaftwirth, Schantwirth), welcher Erd 
Hunde in feinem Lokal duldet. 3 5 Vorſchriften 
3. Das Mitbringen von Hunden auf die hieſigen Marktplätze während der 
Dauer der Wochenmärkte ift verboten. Ausgenommen find diejenigen Hunde, welche Neu !! 
zum Ziehen der Handwagen benutzt werden; doch dürfen dieſelben auf den Marktplätzen Büstenhalter, 
nicht frei umherlaufen. Corsetschoner 


$ %. Uebertretungen gegen die Beſtimmungen des vorſtehenden $ werden mit 
einer Geldbuße von 1—9 Mk. oder im Unvermögensfalle mit entſprechender Haft beſtraft. 
Thorn, den 6. April 1892. 


Die Polizeiverwaltung. 


Auf Grund der SS 5 und 6 des Geſetzes vom 11. März 1850 über die Polizei⸗ 
verwaltung und des § 143 des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom 
80. Juli 1883 erhält hiermit die Polizeiverordnung vom 6. April 1892 mit Zuſtimmung 
des Gemeindevorſtandes hierſelbſt folgenden Zuſatzparagraphen: 

§ 28. Mit Genehmigung des Lokalinhabers (Gaſtwirthes, Schankwirthes), dürfen 
Hunde in Gartenlokale mitgebracht werden, wenn ſie an der Leine geführt oder 
feſtgelegt (angebunden) werden. 

Tborn, den 26. Mai 1894. 


3 empfehlen 
Lewin & Littauer, 
Altstädt. Markt 25. 
æ Spargel, = 


täglich friſch geſtochen, zu Marktpreiſen 
Neuſtädtiſcher Markt 22. 


Ofeerire hilligſt: 


| Kupferberg Gold 


Chr.Adt.Kupferberg &C0.Mainz. 


Z Grossh.Hess.&Kgl.Bayr.Hoflieferanten.f 


DAS = 
FEINSTE 
AUF DEM 
MARKTE, 


Siechthum zum Tode führt. 

" raie Eigentliche Urſache der Schwindſucht iſt der von koch im Jahre 1882 ent⸗ 
deckte Tuberte ! . 3. Derſelbe vermehrt ſich nur im lebenden Körper, geht in die 
Abſonderungen des Körpers über und wird in großen Mengen mit dem Auswurf aus 
den erkrankten Lungen ausgeſtoßen. Außerhalb des Körpers bewahrt er auch in trockenem 
Buftande monatelang ſeine Lebens: und Anſteckungsfähigkeit. 

Die Gefahr, welche jeder Schwindſüchtige für feine Umgebung bietet, läßt ſich 
durch folgende Maßnahmen beheben oder mindeſtens in hohem Grade einſchränken: 
1. Alle Huſtende müſſen — weil keiner weiß, ob ſein Huſten verdächtig oder unverdächtig 

ift — mit ihrem Auswurf vorſichtig umgehen. Derſelbe iſt nicht auf den Fußboden 

u ſpucken, auch nicht in Taſchentüchern aufzufangen, in welchen er eintrocknen, beim 

Wellergebrauch der Tücher in die Luft verſtäuben und von Neuem in die Athmungs⸗ 

wege gelangen kann, ſondern er ſoll in theilweiſe mit Waſſer gefüllte Spucknäpfe entleert 

werden, deren Inhalt täglich in unſchädlicher Weiſe (Ausgieten in den Abort und 
dergl., ſowie Reinigung der Spucknäpfe) zu entfernen iſt. Das Füllen der Spucknäpfe 
mit Sand und ähnlichem Material ift zu verwerfen, weil damit die Verſtäubung des 

Auswurfs degünſtigt wird. 

2. Alle Räumlichkeiten, in denen zahlreiche Menſchen verkehren oder ſich aufzuhalten 


Die Polizeiverwaltung. 15 bee 4 
leine weiße Kocherbſen 
i lativs 13/14. 1892. 0 TBO 
je I Due DAA DON erhält gegen Entrichtung der Graue Erbſen, S, — 5 
Stener eine Marke von Blech, auf der die laufende Nummer des Steuerregiſters $ icken, g 
und die Jahresyahl bermerkt ü. Dieſe Marte muß jeder Hund, für den fie ge — Roggen, g WERKE GMBH. | FK 
eben ift, beſtändig am Halſe tragen. Geht eine ſolche Marke verloren, fo muß ein Roggenſchrot & DOOS d 
Doppel derfelben erbeten und wird basfelbe gegen Entrichtung von 20 Pf. gegeben Š ogg , 8 NÜRNBERG 
— = Futtererbſen, 3 ; Vertreter: G. Peting's W 
werben hiermit in Erinnerung gebracht. E. Erbſenſchrot, 2 En ngs N we, 
Thorn, den 29. März Poli > 8 Gerſte, E K tur-Werk 
E eparatur- Werkstatt unter Leitung durch den in Fahrrad- - 
Die Po t eiverwaltung. = aut 2 | turen stantlich ausgebildeten Königl. Bachema Potma daselbst . 
e v 
Belehrung über die Schwindfudt. 3 Hasche, $ 
Die Schwinpſucht weicher in Preußen jahrlich awa der 8. Theil aller Tobesfäle | pe Weizen- und Roggentleie, } 9 tt É j 1 b 
r Laſt zu legen ift, gehört zu den anſteckenden Krankheiten unb ift in ihrem Beginn, Stroh, Heu u. Häckſel, eier on eu ng. 
ühzeitig erkannt, heilbar, während fie in den ſpäteren Stadien gewöhnlich nach langem ſowie 1 


ſämmtliche Fabrikate der 
Leibitſcher Mühlen. 


Amand Müller, 


Culmerſtraße 1, 1 Treppe. 
Auf Wunſch liefere von ½¼ Ctr. ab frei Haus. 


— — 


Offerire billigſt 
er 55 
Hafer, 

Weizen und Roggenkleie, 
ſowie ſämmtliche Mehle 
der Mühle Liſſewo bei Gollub. 


-f 
e 


glatt weiss, liniirt und karrirt, mit Kopfdruck, 


egen, wie Gaftwirthichaften, Tanzlokale, Gefängniſſe, Schulen, Kirchen, Kranken-, — t 
— Waiſenhäuſer, Fabriken, Werkſtätten aller Art, ſind mit einer ausreichenden Simon Sultan, Mit heilungen 
Zahl flüffig gefüllter Spucknäpfe zu verſehen, nicht auf trockenem Wege, ſondern wit Gerechteſtraße 3, 1 Tr. >>>> Postkarten zes 
feuchten Tüchern zu reinigen und, da fih im freien Luftraum alle ſchädlichen Keime Auf Wunſch liefere frei Haus. ; k í 
fo ſehr vertheilen, daß fie ſchließlich unſchädlich werden, ausgiebig zu lüften. einer T—Lͤ——ç?!1 — Packet = Adress en 


orgfältigen regelmäßigen feuchten Reinigung und Lüftung bedürfen insbeſondere die 
euer benutzten Krankenzimmer. Dieſelden find nach dem Wegzuge È 
oder dem Ableben des Schwindſüchtigen nicht nur zu reinigen, ſondern auch zu des⸗ 
infiziren 


(auch gummirt), 


Brief- Umschläge g 


3, Die von Schwindſüchtigen benußten Gebrauchs gegenſtände (Reibung, Wäſche, Betten (Couverts) mit Firmendruck, 
u. f. w.) find vor ihrer weiteren Verwendung einer ſicheren Desinfektion zu unterziehen. Bechnun sen 
4. Als Verkäufer von Nahrungs: und Genußmitteln find Schwindſüchtige nicht zu ver- 


wenden, auch ſollte der Wohn⸗ oder Schlafraum einer Familie niemals zugleich den 
Lagerraum für Waaren abgeben. $ 
5. Der Genuß der Milch von tuberkuldjen Kühen ift als geſundheitsſchädlich zu vermeiden. 
Marienwerder, den 18. Januar 1899. 


Der Regierungs⸗Präſident. 


Geschäfts- Karten 
mit und ohne Nota 

wie alle übrigen Drucksachen für den geschäftlichen Bedarf 

liefert schnell, gut, billig die 


| Bıehürnckerei der Thormer Ostäentschen Zeitung, 


Ges. m, b, H., Brückenstr, 34. 


| 


Vorſtehende „Belehrung“ wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 
Thorn, den 1. Februar 1899. 
Der Magiſtrat. 
Abtheilung für Armenſachen. 


„ ekanutmach uag für die D F | LL k 4 


Monate April, Mai er. rejp. für die Zwölf Jahre ſchon litt ich an Magen 


rr r “a 


Eifenbahn⸗Fahrpt n. 


Monate April / Juni er. wird N 1 äl vom I. WEM 18 ap. 
In Der Düheren amb, Biirger du Kat Dark dl = = = 1 1. ns 
erſchule wurde es immer ſchli r und in letzter 5 
am Dienftag, den 9. Mai 1899, | Zeit kaum zu . Schmerz icht i Dite! gehende Züge nkommende Züge. 
von Morgens 6 ¼ Uhr ab, in der Mageng ube, im Leib, den Seiten Nic t in der e Richtung Bromberg. Nichtung Bromberg. 
in der Knabenmittelſchule und den Rücken, Wühlen und Drehen im Ab an an an an Ab ab ab ab Pr 


Leibe, Angſtgefühl, Aufſtoßen, Waſſerzu⸗ f Thorn Brombg. Berlin Danzig Königsb. | Königsbg. Danzig Berlin Bromb . Thorn 
u ff ee a r Einzig echt in der Flasche! || 5.208. eng ism. saa Izam | a gps Daig Berlin Br 19178 
erfolgen. s Unterleib plagten mich und Appetit und 7.188. 8.298. AN. 2. N. 53M| — — 7.15N. 12199. 1.048, 


Thorn, ben 5. Mai 1899, Verdauung war ſchlecht. Ich wandte mich 11.468. 1.10 R. 7.24N. 5.30 NR. 9.47R. 4. 5N. 7.00 R. 11.20 N. 5.058. 6.03 B. 


; hs Berlin, Lei Das iſt 5.45 N. 6.55 R. 5.378. 12.03. 2.388. 12.478. 5.00 V. 11.43N. 9.168 10.258 
Der Magiſtrat. an Herrn G. Fuc , Leip 45N. . 5.37 V. 12.038. ; . 11.48. 9.168. 10.258, 
— — ___  Izi tr. 134, I, da ich nirgends 7.55N. JAIN. — — — = — — 11,538. 1.33 N. 
iu (Sie fand und fann pur meinen tefges| | die wahrhaft untrügliðe, 11. N. 1156. 6118. — — 9. 88. 11. V. 9.188. 4.10 K. 5309 
Kleinkinder kwahrverein. fühlten Dank für die erfolgreiche Behandlung | H radicale Hilfe gegen jede Richtung Poſen. Richtung Poſen. 
Die Anſtalt, Bacheſtraße 11, wird Mon-] ausſprechen. Die ſchriftlichen Rathſchläge und jede Inſecten⸗Plage, Ab an n Ab ab ab b an 


b Heilung und 
8. Mai, Morgens 8 Ühr brachten bald Linderung un 
— Aah Wir bitten alle Ellen, jetzt Ka ich mich wie neu geboren. 


a an an a 
Thorn 75 Berlin Breslau Halle Halle Breslau Berlin Poſen Thorn 
denen daran gelegen ift, ihre Kinder ung Borchert, Dammmeister 


6.39 B. 9.55 V. 2.55N. 1.57N. 7.38N. 6.23 N. 1.30N. 11.100. 3.10. 5.558, 
11.49 B. 3. IN. 11.46N. 7.45N. 6.36 — 6.408, 10.048, 


In Thorn b. Hrn. Anders & Co., reiteſir 46. 
„ „„ „ Hugo Claass, Drog, 


— Behbener Deich b. Zebden (Oder.) 9 3.280. 6.4% fl. 5288. 9.34. b. Guben) — 6.368. — 10.24 B. 1.44. 
wieder zuzuſenden. Der Vorſtand. Rockſch chn e id er ee Ailt Majer. ar 1 + 8 er z nun 8.358, 5 3 
P 5 = = 75 au eber. . . À . . . . . . . . Pr . raK . . 5 * 
Bon heute ab habe ich mein Ge- f . Rudolf Witk b 5 t $ 
fegäft wieder geöffnet und bitte meine | fe Säfte, fu dt en] eng TE 33 N ger e “u 
geehrten Kunden mich wieder zu be- 1 Gesellen und 1 Te rung „ Culmsee „ „ W. Kwiecinski, Thorn Strasburg Inſterb. Memel Königsb. Königsbg. Memel Inſterbg. Strasburg Thorn 
ehren ſucht L. Florczak, e dee 1.123. — 7578. 1.54N. 8.34 V. TEIN.) — von Allenſtein) — 5.08 B. $ 
Micksch, Iteiſchermeiſter, Söhneidermeifter, Schilleritr. 1040. 130. 620. 10 47. THR) | 10 885 e 
45 V. 1.35N. 6.29 N. 10.47N. 7.34 N.) 10.582. — 5 1.308. 
— Dergftrate 40, Maurergeſellen 15AM. DR LEN en c | 8.568. 3.378. 10.108. 2.45. 5.318, 
Jede Art Wäſche fuben ſofork lohnende Befkhäftigung Beim 7. 6N. 10.09 R. (bis Allenſtein) 8.57.) 12.22N. 9.46 B. 3.27N. 7.5 N. 10.24 N. 


Tapeten! 


z tapeten von 10 Pfg. an, Richtung 
Waſchen und plätten: 1 — t r Nicht. Marienburg. Alexandrowo. Ni t. Marienburg. 
3 Tragen + _ Maurer- und Bimmermeifter._ Eben segen und neueſten Muftern, > — an | Ab? An | Ab pi ab D an 


wird ſauber u. billig gewaſchen u. geplättet: | Neubau der Artilleriekaſerne in Inowrazlam. Y ueber Kobbelbude⸗Allenſtein. 


an 
Thorn Culm Marienbg. Danzig Thorn | Thorn Danzig Marienbg. Culm Thorn 
6.138. 8.158. 11.068. 12.48N. 1.09 B.] 4.308. (von Graudenz) 5.10 V. 8.00 V. 
10.37V.12.36N. 3.38 N. 5.30 N.] 6.35 V.] 9. 8 V.] 5. V. 6.418. 9.30 V. 11.36. 
2. IN. 4.46N. 7.09 N. 8.36 N. 11.548. 4.56 N.] 8. B. 9.268. — 3.15N. 
pn 3 a u SB,| 7.220. | 10. INJ 11. V. 12.28N. 2.56N. 5.12N. 
8.10 N. an Graudenz 10.40 N. — — 6.06 N. 
’ 3.45R. 5.270. SOEN. 710. 168 
Die Zahlen unter Berlin beziehen ſich auf die Station 2Friedrichſtraße“, die 
unter Thorn auf den Hauptbahnhof. (Unterſchied gegen „Thorn Stadt“ etwa 
6 Minuten.) Die Fahrzeiten von 12. 1 Nachts bis 12 Mittags ſind mit V., die von 
12. 1 Mittags bis 12 Nachts mit N. bezeichnet. 


Man verlange kostenfrei Muſterbuch Nr. 304. 
Gebrüder Ziegler. Lüneburg. 


Wer jchnell und billigſt Stellun 
finden will, der verlange per Poſtkarte die 


‚Dentiche Bakanzen⸗Poſt“ in ngen 
Aufwärterin 


(nur täglich 2 bis 3 Stunden Beichäftigung), 
evangeliſch, findet ſofort Stellung bei 
Frau M. Rönsch, Altſtäbf. Markt 8. 


2 Chemiſetts 15 Pf. s 7 
2 Seeed 15 $ Ein Lehrling 
1 echemde 
n 96 t eintreten bei 
Frau Salewska, Brückenſtraße 22, A. Schröder, Lifepleumftr. Goppernicuafir, . 


Hof, B Treppen. i 
Bremer MafeeMojerei | Schülerinnen 


fucht einen Vertreter gegen hohe Provifion. H. Soblechowska, Modiſtin, Jakobsſtr. 15 p 
Offerten unter „Kaffee hauptpoſtlagernd Aufwartemädchen 
Bremen erbeten. wird geſucht Gerſtenſtraßße 6, part. 


Wenn der Sonntag kommt herbei 
Sehen wir nach der „Ziegelei“, 
Karlchen trägt den Kuchen ran, 
Tante zieht das „Blaue“ an, 
Vater trinkt für'n Groschen Bier, 
Ach, wie glücklich sind wir hier! 
Mariechen aber, Gott sei Dank, 
Sitzt mit „imm“ auf einer Bank. 


Diese und noch 3 andere 


Scherz - Postkarten 


von Thorn 
sind in meinem Verlage neu erschienen, 
die Verwaltung. Stück 10 Pig 


Justus Wallis. 


asserheil- und » » 
Terrain-Curanstalt 


Im herrlichen Thale gelegen am Fusse der Landeskrone. 
elektrischen Bahn von Görlitz in 10 Minuten zu erreichen. 

Die Anstalt untersteht dem dirigirenden Arat Herrn Dr. Benno, 
hat 50—60 vorzüglich eingerichtete Wohnzimmer, grosse Gesellschaftsräume, Spiel- 
und Billardsäle, grosse Lawn-Tennis-Spielplätze, "herrlichen Park, gesunde, staub- 
freie und ruhige Lage, der Neuzeit entsprechende Badeeinrichtungen, geschützte 
Wandelgänge und Colonaden, Laufgräben und Wiesen. 


Grosse Baderäume und Einrichtungen für Süsse aller Art, Sonnen-, 
und elektrische Bäder, Wasserkuren. 


Prospekte gratis und franko durch 


iesnitzhofen 


bei Görlitz 
in Schlesien. 
Mit der- 


Ausverkauf. 


Einen großen Poſten ganz vorzüglicher 


0 Anzugstoffe 


0 


in Reſten von 1 bis 4 Meter habe zum 
0 Ausverkauf 


60 geſtellt und gebe ſolche, ſoweit der Vorrath reicht bedeutend unter Preis ab. 
0 Artushof. B. Doliva. 


2 


Luft- 


Empfehle mein Atelier zur Unfertigung v. 


Damengarderobe 


Heilkräftigſt wirkend bei Frauen⸗ und n i er, Rheumatismus, Gicht, zu ſoliden Preiſen. 
Hautkrankheiten, Skrophulsſe, Lues, Neuralgien u. f. w F. Preuss, Neiligegeiststr. 13. empfiehlt 


Dauer der Saiſon von Mitte Mai dis Mitte September. are Tesching’s, Luftgewehre u. Luftpistolen, = 2 


Die ſtädtiſche Soolbad-Berwaltung. Aen. Centralfeuer-Flinten v. 16 — 300 M. 
in den neueſten Fagous, 


Tewani: u. 3 ge el ee ur ar. 5 | 
evolver von ick- u. Taschenmesser ſehr r 
a —.— 5 a un ENAU = 

| S. LANDS SBERGER. 


Patronenhülſen p. 100 St. Centralf. v. 1,40, Dreyse v. 3,25. Teschner 3,25, 
ſämmtliche Sorten fertiger Jagdpatronen zu Fabrilpreiſen. 
Flobert- u. Revolver-Patronen nur in best. Qualität, bedeut. ermässigt. 
Großes Lager in Fahrrädern befibewährter Marken 2c. billigſt. 
— e eiligegeiſtſtraße 18. 
Tn gut cchaltenes 
Fahrrad 
ſteht billig zum Verkauf Melllenstr. 120 i. L 


p | fi hen, ſowie Tuch und wollene Sachen werden den Sommer 


„Joolbad Inowrazlaw.“ 


Stärkſtes jodbromhaltiges Sopol- und Mutterlaugenbad. 


über zur ſachgemäßen Aufbewahrung in großen 
luftigen Räumen unter Garantie angenommen. 
Abholen und Zufenden koſtenlos. 
O. Scharf. Kürſchnermeiſter, Breiteſtraße 5. 


kreuzs., v. 380 M. an. Ohne 

| janinos Anzahl, 15 M. mon. Kostenfreie, 
T wöch. Probesend. 

Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 16, 


ſtiederl.: Thorn: Sämmtl. Apo- 
thek.; Mocker: Schwan.⸗Apoth. 


Börseninteressenten Í 
und Kapitalisten! 


Wer. für die Börse Interesse hat, 
lese die letzte Nummer des (t 


„Börsen-Boten“, 


Versand gratis und franco von der 


Expedition Berlin SW. 12. 


BETRITT TE TREE 
Rheumatismus n. Aſthma 


heilt nachweisbar ſchnell und ſicher mein 
auſtraliſches Mittel „Eucalyptus“, 
welches gerne an Jedermann abgebe. 
Auskunft über dieſes Mittel gebe allen 
Leidenden umſonſt. 
Brunundöbra i. Sa Nr. 72. 
Fritz Pöhland. 


Stand ande ahrräder 
e billigſten u. beften. 


Bi 9 2 e Ant Fri 
Sende age zur Anficht 
unter Nachnahme. Ha 

Catalog ae epa —.— 


Ammon and 
Einbeck. Winden. h. nigi vertrek ern ng Reelle 


auf und Verkanf alter Mobel 


Badzanowski, Bacheſtraße Nr. 16. 


B. Sandelowsky & Go. Thorn, 


Breitestrasse 46 


empfehlen ihr reichhaltiges Lager in 


artigar Herren- und Knaben-Goniektion 


von nur gut tragbaren Stoffen. 
Anfertigung nach Maas unter bekannt gutem Sitze zu soliden Preisen. 


B. Sandelowsky & Co. 


Originalflacons zu 10 Literfl. Tafel 
eſſig in den Sorten naturel und wein- 
farbig 1 Mark, à l’estragon IM. 25 Pf., 
aux fines herbes 1 M. 50. pig. 

In Thorn echt zu haben bei 

Anders & Co., 
E. Schumann, 
S. Simon. 

P. Begden, 

A. Kirmes. 


EITTREEIFETSTTE a aan 
irr ra dener N f F 
Gustav Ackermann, ee die | Kaufet Batavia, 


Thorn, Platz am Kriegerdenkmal. 


Zur diesjährigen Bauſaiſon halte bei billigſten Preiſen gr 
ſtets am Lager: 


empfiehlt Oskar Drawert, Thorn 


K seren ies Atelier 
use & Carstensen 


vorzügliche 5 Pf.⸗Zigarre, 10 Stck. 45 Pf., Cuba Land, 5 und 6 19 Zigarre, 
Prinz Heinrich, felten ſchöne Merito- Zigarre à 6 Pf. und andere nur gut abs 
gelagerte Zigarren in ieber Preislage, Zigarretten, eigenes Fabrikat, empfiehlt 


Portland⸗Cement, Chamotteſteine, . A. J akubowski, 
Gelöſchten Kalk, Asphalt, 4 neue Arbeitswagen, Thorn, Breiteſtr. 8. 
S tii ckk alk, D achp appe, por iral | 3 Cabriolet A pauna 
Rohrgewebe, Iſolirplatten, E — ͤ ——— I Achtung! 
Gips, Theer, Ziehung 2. Juni Keine ſcharſe . ‚der WBärde, ſondern 
Viehtröge, Klebemaſſe, der beliebten „ 
Thon- u. Cementröhren, Carbolineum, Marienkur Erste Dampf- Wasch-Anstalt u. Nenplätterei 
Thon- und CementÉrippen, Dachpfannen, ger = Spezialität: 
Thon- u. Cementflieſen, Nägel Pferdeloose a | 4 Oberhemden u. Gardinen auf Neu, p. Flügel 50 Pf., m nur ſpannen 25 Pf. 


Inh: M. Kierszkowski geb. Palm, 


Brückenstrasse 18, part. 
Uebernehme sämmtl. Wäsche. Sauberste, schonendste u. billigste Ausführg. 
Ausführungs⸗Preiſe der 
Feinwäſche: 

1 Paar Stulpen 
1 Vorhemd 
1 Stehkragen 
1 Oberhemd 


Backofenflieſen 
und alle ſonſtigen Baumaterialien. > 
Gustav Ackermann, Baumaterialien⸗Geſchäft. 


Porto u. Liste 20 Pfg. 


11 Loose 10 Mark, » 
Zusammen 3260 Gew. = W. A. 


Schülerinnen können eintreten. 


Wäsche von 1 Mk. an sende frei ins Haus. 


10 Net 


Aachener Dombau- i k 


Hauptge- 
winn i. W. % 


und Krönungshaus 


x j N Gut erhaltene Möbel 
Lotterie ah maſc ien $ verkauf. Kl. u Bismarckſtr. 2 
Ziehung 13., 14., Hocharmige für 50 Mk. bei Tiſchlermeiſter Bruschkowski. 
frei Haus, Unterri 5 und 3jährige Garantie, 


15., 16. Juni 1899 


äglicher Kalender. 
Im glücklichsten Falle ist der Tägliche 


Ake eee 


grösste Gewinn Mark Wheler & Wilson, s 2 

500 80 zu den billigſten Breilen, = 5 g 8 52 3 
e egeiſt · € 2. R = 

) S. Landsberger, aa d. 1899 |E 5 88 83818 

Theilzahlungen monatlich von 6,88 Mark an ORJA AIR WO 


1 Prämie 300,000 M 
1 cev. 200,000 % 


Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Den: -e 7 A 
Billige böhmiſche Bettfedern! 
Bettfedern find zollfrei 
10 Band neue, ‚ aute, o chnet, ftaubfreie Mk. 8.—. 10 Pfund 
A beſſere Mk. 10. 0 Pfund ſchneeweiße, daunenweiche, geſchliſſene 

Mk. 1 20.— 25.— 30.—. 11 Bund Halbdaunen Mk. 10.—, 

A 12.—, 15.—. 10 Pfund ſchneeweiße, daunen⸗ 
weiche, ungeſchiſſene Mk. 20.—, 25.—, 30.—. 
Daunen (Flaum) Mk. 3.—, 85 5.—, 6.— 
. D, per ½ Lilo. 

A Verſandt franko per Nachnahme. 

E Amtauſch und Rücknahme geſtattet. 

Bei Veſtellungen Bitte um genaue Adreſſe. 


Benedikt Sachsel, Klattau 1221. Böhmen. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeuung, Gef. m. b. H., Thorn. 


IOABIE IBISQ oem ene 'TISAOIQWOEL 0 sed ueqen nz uoy, ur 800＋ 


Loe, 100,000 % 


u. 8. w. total 8920 Geldgewinne 

und 1 Prämie. 
Baar ohne Abzug zahlbar. 

Aachener Loose: 

1/1 % 10.—, ½ 165. — ½ 6.2.50 

Porto und Liste 30 Pf. mehr, empf. 

und versendet auch unter Nach- 

nahme — billigste und sicherste 

Bestellung ist Postanweisung, — 

das General-Debit 


Lud. Müller & 60. 


anna Barlin U., Breitestr. 5. 
Telegr.-Adr.: Glücksmüller. 


= Mai 18910111218 

Strohhut 1 5 
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werden gewaſchen, gefärbt und moderniſirt. 1 2 S 
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i kreuzsait,, v. 380 M an. 11112/18j14115| 16117 
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M. Horwitz, Berlin, Neanderstr. 16..] 1———(—(—— 1 

ee, ie 
r 9 1011 

Lohnender Erwerb Jeder- 161171819 202122 

mann, auch mit wenig Mittel, durch Fabri- 2 24 | 25 26 27 28 | 29 

kation leicht verkäufl., tägl Gebrauchs- F 

artikels. Viele Anerkenn. Katalog gratis Ii 


durch den Verlag „Der Erwerb“, Danzig. (t Auguft 


Me. Zim. mit ſepar. Ging. von foal. | Für Börjen u Handelsberichte ꝛc. ſowie den 
zu vermiethen Bäckerſtr. 47, III. Arzeiaentbeil verantw E. Wendel⸗Thorn. 


Thoruer € 


Beilage zu No. 107 


der 


Sonntag, den 2. Mai 1899. 


Joſeyh und ſein Freund. 5575 


Roman von Bayard Taylor, 


ehemalig amerikaniſcher Geſandter in Berlin. 
Nachdr. verb. 

„Erklärte Ihnen die Zwiſtigkeit hinlänglich 
die Todesurſache Ihrer Tochter?“ 

„Das Weſen meiner Tochter, — ich werde 
nicht abſchweifen, bin aber gewöhnt, meine An⸗ 
ichten klar auseinanderzuſetzen meiner 

ochter Weſen war impulſiv. Sie erbte meine 
eigene Verſtandeskraft, die aber von dem 
eigentümlichen Charakter des weiblichen Ner⸗ 
venſyſtems beeinträchtigt wurde. Folglich konnte 
ſie einer Niedergeſchlagenheit unterliegen, der 
ich widerſtanden haben würde. Sie ſchien ihrer 
Herrſchaft über meinen Schwiegerſohn ebenſo 
ſicher zu ſein, wie des Erfolges einer Unter⸗ 
nehmung, zu welcher, zu meinem lebhaften Be⸗ 
dauern, mein Schwiegerſohn das Vertrauen 
verlor. Ich nahm alſo damals an, daß die 
doppelte Enttäuſchung ihren ſonſt ſo hellen 
Geiſt getrübt und ſie ohne letzte Oelung dem 
Tod in die Arme getrieben habe. Dieſer 
Schluß wurde mir aufgentztigt, ohne daß er 
mich zufrieden geſtellt hätte. Er ſchien die 
Geiſteskraft meiner Tochter herabzusetzen. es 
war nicht die That, zu der ich in irgend einem 
möglichen Notfall gegriffen hätte.“ 

„Hatten Sie keinen Verdacht, daß Ihr 
Schwiegerſohn ſich dabei werkthätig gezeigt 
haben könnte?“ fragte Mr. Spenham. 

„Er? Er iſt dieſes oder überhaupt irgend 
eines Verbrechens einfach unfähig.“ 

„ Behauptungen ſind überflüſſig,“ ſagte 
Mr. Spenham verdroſſen. 

„Ich bitte den hohen Gerichtshof um Ver⸗ 
zeihung,“ bemerkte Mr. Bleſſing. „Die Er⸗ 
klärung entſchlupfte mir unwillkürlich. Die 
Natur läßt ſich nicht immer verleugnen.“ 

„Fahren Sie fort, mein Herr!“ 


„Ich brauche Ibnen die Trauer und Sorge 
nach meiner Tochter Tode nicht zu beſchreiben,“ 
fuhr Mr. Bleſſing fort und führte abermals 
das Taſchentuch an ſeine Augen. „Um mich 
zu zerſtreuen, erhielt ich Urlaub von meinem 
Poſten — die Verhältniſſe der Regierung ge⸗ 
ftatteten ihn glücklicherweiſe — und machte in 
meinem und meines Schwiegerſohnes Intereſſe 
eine Reiſe nach der Oelgegend. Dort erhielt 
a — Brief von Mr. Philipp- Held, deſſen 
* — 

„Wollen Sie den Brief vorlegen ?" fragte 
Mr. Spenham. as 

„Wenn es nöthig ift, gewiß. Ohne mich 
weiter aufzuhalten, will ich nur erzählen, daß 
ich unverweilt nach der Stadt zurückeilte, um 
mit Mr. Philipp Held zuſammenzutreffen. Die 


Ozeans 


notwendigen en zu beſchränken. 
„Ich erkenne die Gerechtigkeit des Verweiſes 
an,“ ſagte er 


„Aber das Gefühl der mens 
üb t zuweilen das ſtrenge 
FJormenweſen der Themis. Kurz, Mr. Helds 
Vorſtellungen —“ 

„Kommen Sie endlich mit dieſen Vorſtel⸗ 
lungen zu Rande!“ ſchrie Mr. Spenham. 

„Ich bin eben dabei. Der hohe Gerichtshof 
begreift, hoffe ich, daß eine zuſammenhängende, 
wenn auch etwas weitſchweifige Erzählung 
einer chenen vorzuziehen iſt, und wenn 
ſelbſt die letztere im Styl des Tacitus vorge, 
tragen würde. Mr. Helds Vorſtellungen, wieder⸗ 
hole ich, überzeugten mich, daß eine Unter⸗ 
redung mit meiner Tochter Clenientina unbe- 


bezogen, ; Erlö 
Ungewißheit machte ſich nicht nur unter Joſephs 


en Zeitun 


. 


Es war keine Zeit zu Es habe ſich hecausgeſtellt, daß Frau Aſten 
verlieren, denn das junge Ehepaar wollte nach der Gewohnheit gehuldigt habe, Arſenik einzu⸗ 
Paris. Ich reiſte ſofort ab, telegraphierte ihnen nehmen, um ihren Teint zu verſchönern, und 
meine Ankunft und ſtieg noch denſelben Abend daß ſie kurz vor ihrem Ableben eine mehr als 
in ihrem fürſtlichen Quartier ab. Clementinas hinreichende Portion im Laden des Mr. Qu- 
Weſen weicht, wie ich dem hohen Gerichtshof thicum gekauft und zwar unter Umſtänden, 
bemerken muß, ſtark von dem ihrer Schweſter welche auf den Wunſch "nmiefen, den Kauf 
ab. Sies iſtazurückhaltend und ſchweigſam — zu verheimlichen. Die he ihres Todes ſei 
kurz, zuweilen geradezu undurchdringlich. Ich auf zweierlei Art zu ern; entweder habe 


dingt notwendig ſei. 


fürchtete, daß eine direkte Frage mir nur |fie eine zu große Doſis des Giftes unbewußt 


ſchaden würde, und wartete deswegen ab, bis genommen oder, 
mein Schwiegerſohn, Mr. Spelter, am anderen] Menge präpariert, fei fie nach dem Garten 
Morgen ausgegangen war. Als wir uns allein herabgeſtiegen, um das Geſpräch zwiſchen ihrem 
befanden, ſagte ich zu ihr: „Mein Kind, wie Gatten und Lucie Henderſon zu belauſchen, 
blübend ſiehſt Du aus! Dein Teint war im⸗ und habe in der darauf folgenden Aufregung 
mer bewundernswürdig; aber jetzt erſcheint er gedankenlos noch einmal Gift hinzugefügt. Ihre 
mir geradezu unvergleichlich!“ letzten Worte, deren man jetzt nochmals und 

„Das gehört nicht zur Sache!“ ſrie Mr. zwar in anderem Sinne als vorher gedenken 
Spenham. 

„Bitte um Entſchuldigung, es iſt das Cor⸗ 
pus delieti, die Milch (Pader würde paſſender 
ſein) der Kokosnuß! Clementina lächelte in 
ihrer gelaſſenen Weiſe, ſagte aber nichts. „Wie 
hältſt Dues jetzt damit!“ fragte ich und ſtrei⸗ 
chelte ihre Wangen. „Du mußt hier vorſichtig 

alle Perſonen ſind nicht ſo diskret wie 


ſei. Und ſomit ſei ſie ſelbſt von dem Verdacht 

des Selbſtmordes ebenſowohl, als ihr Gatte 

von der Anklage des Mordes freizuſprechen. 
Mr. Spenham beſtätigte zur Ueberraſchung 


ſein, 
Wallis und Erkers!“ Sie war beſtürzt, betäubt 
möchte ich ſagen, aber ich ſah, daß ich der 
Wahrheit auf den Grund gekommen war. 
„Dachteſt Du, ich wüßte es nicht?“ fragte ich 
noch immer ſehr freundlich und ſcherzhaft. 
‚Dann hat es Dir Julia verraten,“ rief fie 
aus. „Und was iſt dabei, wenn ſie es that? 
Ich bin überzeugt, ſie machte es ebenſo.“ „Sie 
war immer närriſch,“ ſagte fie darauf, „fie 
beneidete mich um meinen Teint und ſpionierte 
ſo lange um mich herum, bis ſie mein Geheim⸗ 
nis ausfindig machte. Ich ſagte ihr, daß nur 
Blondinen, wie ich, etwas damit erreichten, 
und ihr Teint war ſo ein Mittelding, nicht 
wie der einen Blonden und wie der einer 


Die Zeugenausſage des Mr. Auguſtus Fitz⸗ 
william Caſe und des Mr. Benjamin Bleſſing 


en überzeugt, daß die Anklage zurückzuziehen 
ei. 
Unſchuld und hoffe, daß man die Ausdrücke, 
die er in der Ausübung ſeiner Berufspflicht 
anzuwenden gezwungen geweſen ſei, nicht miß— 
deutet habe, und daß man an die Aufrichtig- 
keit ſeiner Wertſchätzung der Charaktere Mr. 


halte die letztere für eine gebildete und tugend⸗ 


hafte Dame und für eine Zierde des Ortes 


1 1 Größen der Jurisprudenz hielt 
Pinkerton ſah, wie verwirrt die et die ale der Gerechtig eit bie l 
ſchworenen dreinſchauten, und erſuchte Mr.] die eindringlichite Prüfung, und der Beſchul⸗ 
Bleſſing, das Geſpräch zu erklären. 
„Es iſt meine ſchmerzliche Pflicht, 
horchen. i 


Die laut und nachdrücklich geſprochenen 
Worte „Nichtſchuldig“ gaben das Zeichen zu 
einem ſtürmiſchen Beifallsausbruch der Verſamm⸗ 
lung. Vergebens ſuchten die Gerichtsdiener und 
die Konſtabler die Ruhe herzuſtellen. i 

Joſephs Freunde ſchaarten ſich um ihn, ihm 
die herzlichſten Glückwünſche darzubringen, 
während Mr. Bleſſing, welcher fühlte, daß der 
allgemeinen Zuſtimmung eine Anerkennung ge⸗ 
bühre, ſich erhob und fich einige Mal vor der 
Verſammlung verneigte. 

Philipp begab ſich ins Freie, und die An⸗ 

deren folgten ihm, aber ſie ſprachen nur wenig, 
bis ſie ſich in dem großen Gaſtzimmer des Ho⸗ 
a 5 tels zuſammenfanden. 
Das Gefühl der Erlöſung aus peinlicher“ Mr. Bleſſing flülſterte bei feiner Ankunft dem 
Freunden, ſondern im überfüllten Gerichtsſaal 
merklich geltend. Alle ſchienen in einer leichteren, 
friſcheren Athmoſphäre aufzuatmen. 

Mr. ser wiſchte fich feine Stirn und 

en Wangen und blickte wohlwollend 


„Es giebt noch hundert kleine Einzelheiten,“ 
ſagte er, „die meine Ausſage unterſtützen 
würden. Aber ich glaube, den Anforderungen 
der Gerechtigkeit Genüge geleiſtet zu haben. 
Der Himmel wird nicht einſtürzen, weil ich 
Gate war, ein Sinnbild verbrecheriſcher 

itelkeit auf das Grabmal meines unſeligen 
Kindes niederzulegen, jedoch dem Anſpruch 
eines irdiſchen Tribunals ift genug geſchehen. 

„Doch ich bin bereit,“ fügte er hinzu, ſich 
an Mr. Spenham wendend, „mich der Tortur 
des techniſchen Verfahrens zu unterwerfen.“ 

Das Benehmen des Staatsanwalts hatte 
ſich vollſtändig geändert. Er antwortete reſpekt⸗ 
voll und höflich, und ſein kurzes Kreuzverhör 
war mehr darauf berechnet, den Beweis der 
Unſchuld zu begünſtigen, als ihn abzuſchwächen. 

Mr. Pinkerton erhob ſich darauf und er⸗ 
klärte. daß fernere Zeugen überflüffia feien. 


waren, erhob Mr. Bleſſing das ſeine mit 
einem Ausdruck, welcher der Geſellſchaft 
Schweigen auferlegte und ſprach folgender⸗ 
maßen: 

„Weß das Herz voll iſt, deß gehet der Mund 
über. Es mag Gelegenheiten geben, bei denen 
Schweigen Gold iſt, heute aber begnügen wir 
uns mit dem geringeren Metall. Ein Mann, 
dem wir alle vertrauen, den wir alle lieben, 
iſt aus dem Labyrinth, in das ihn die Um⸗ 
ſtände verirrten, befreit worden. Er kommt 
als neuer Theſeus zu uns zurück, gerettet vor 
dem Minotaurus des Geſetzes. Obgleich nun 
Mr. Held unter dem Beiſtand ſeiner lieblichen 
Schweſter die Rolle der Ariadne ſpielen durfte 
welche den Knäuel darreichte, ſo war mir doch 
das glückliche Los beſchieden, ihn aufwickeln zu 
helfen, und wir finden uns nun, 
klaſſiſchen Vorbilder auf Kretas freiem Boden, 
zuſammen, um einen Päan dec Befreiung an⸗ 
zuſtimmen. Während ich die Geſundheit, das 
Glück und Wohlergehen Joſeph Aſtens aus⸗ 


hätten trotz der Weitſchweifigkeit des letzteren 


Er zweifle nicht an Mr. Joſeph Aſtens, 


nachdem ſie die gewöhnliche 


bringe, bitte ich ihn, glauben zu wollen, daß 
meine Worte ab intimo pectore aus innerſtem 
Herzen kommen. Wenn ein Schiene des Miß⸗ 
trauens, das Umſtände erzeugten, die ich jetzt 
nicht berühren will, noch zwiſchen uns hängt 
ſo bitte ich ihn, dieſen Schleier zu zerreißen 
wie König David ſeine Kleider zerriß, und an 
meine Aufrichtigkeit zu glauben, 
meine Beſonnenheit nicht glauben kann!“ 
Philipp war der einzige, der außer Joſeph 


i 
N 


z 
- 


wenn er an 


die letzte Anſpielung verſtand. Er ergriff Mr. 


Bleſſings Hand und rief: 
„Geſprochen wie ein Mann!“ 


Joſeph ſchritt augenblicklich ſeinem Schwieger⸗ 3 


väter entgegen. 
„Ich bin abermals ungerecht geweſen,“ 
ſagte er, „und ich danke Ihnen, daß Sie mich 


darauf aufmerkſam machen. Sie haben mir 


| 


| 


i 


| 


könne, legen dar, daß ihr Tod von einem Un⸗ einen unendlichen Dienſt erwieſen, indem Sei 
fall und nicht abſichtlich herbeigeführt worden 


Ihr eigenes Gefühl opferten, mir meine vor⸗ 


eiligen, unverzeihlichen Worte nicht nachtrugen 
und meinem Charakter ein Vertrauen erwieſen 
das mich nach allem, was zwiſchen uns vor 


gefallen iſt, tief beſchämt. Ich fühle zugleich 


Mr. Bleſſing nahm die dargebotene Hand, 
hielt ſie einen Augenblick und ſtammelte dann, 
während ihm die Thränen ins Auge traten: 

„Genug! Verſenken wir die Vergangenheit. 
tauſend Klafter tief. Noch kann ich jagen, foi 
de Belsain!“ x 

„Noch einen Toaſt!“ rief Philipp. „Glück und 


derer, die ſeinen wahren Charakter kannten, Dank und Reue; von nun an werde ich Sie 
gleichfalls, daß kein weiterer Zeuge nötig ſei. zu erkennen und zu ſchätzen wiſſen!“ 


y 8 f 
u CAA t a N: 


weltliche Güter dem Mann, den das Unglück 


wohl biegen aber nicht brechen konnte, der oft 
getäuſcht wurde, ohne jemals abſichtlich einen 


heute ſo glänzend bewährt hat — Benjamin 


ausüben würden. 


Aſtens und Miß Lucie Henderſons glaube. Er andern zu täuſchen, und deſſen Ehrgefühl ſich 


E 


Sie fühlte, daß fie einfach ihre Pflicht er- 


füllt habe. Sie 
deffen Wiederholung fie nicht bereit 
wäre. Und dennoch ſchien in ihren 
eine Zukunftsſaat zu liegen. 


hatte kein Wort geſagt, zu 


eweſen 
orter 


Nach einer kleinen Weile zog der Haus: 


daß ſie ] knecht ein leichtes Gefährt aus dem Stall, und 


Elwood Withers ſtieg auf der Straße unter 


Luciens Balkon hinein. Er ergriff 
Bügel, als er noch einen Blick nach 
warf, Lucien ſah und anhielt. Sie bemerkte 
den unendlich ſehnſuchtsvollen Ausdruck ſeines 
Geſichtes. 


„Fahren Sie fort, Elwood, und allein?“ 3 


* 


gte ſie. 
Mi erwiderte er lebhaft und wartete. 
„Dann komme ich mit,“ ſagte ſie, 
heißt, wenn Sie mich mitnehmen.“ 

Sie verſuchte einen leichten, ſcherzhaften Ton 


anzuſchlagen 
In wenigen Minuten befanden fi beide 


„das 


* 


eben den 
oben 


a 
K 


+ 
7 


außerhalb der Stadt und fuhren durch herbft- | 


Felder und den dunkeln, rauſchenden 


liche 
„Welch köſtlicher Wechſel,“ ſagte Lucie, „nach 
„Ja wohl, Lucie — und 


das erſt empfinden muß! Und um eines Haares 
Breite hätten wir die Wahrheit verfehlt!“ 


fand, dachten Sie da an den Rat, de 

mir vor drei Wochen erteilten, als wir vor 

dem Tunnel zufammentrafen = 4 
Ri tu 


A 


Wald. Ein ſchmeichelnder Weſtwind umkoſte = 
Oberkellner ein paar geheimnisvolle Worte zu, ſie mit würzigem Hauch und ließ die welken 
und bald darauf traten zwei dienende Neger fallenden Blätter durcheinander ſchwirren. 

in das Zimmer und brachten Wein, Eis und“ 
andere Erfriſchungen. Als alle Gläſer gefüllt, jenem erſtickend heißen, entſetzlichen Saal.“ Re 
i wie ſehr Jofeph 


i 4 


„Elwood!“ rief ſie aus, „als ich Zeugnis 
ablegte und Ihre Augen auf mich geri tet 
en Sie 


DET 


2 


„Ja! A 
„Das wußte ich und folgte Ihnen. Finden 
PA 


Sie jetzt, daß ich Recht gethan?“ 

„Nicht aus dieſem Grunde,“ erwiderte 
„Ihr eigenes Herz ſagte Ihnen, was Si 
thun müßten. Ich wollte 


und durfte Sie | 


in keiner Weiſe beeinflüffen. Ich habe kein 


Recht dazu 


„Ja,“ ſagte er, „ich maße mir zuweilen zu 
viel an. Allein es iſt ſchwer für mich, 


2. 
75 


genaue Unterſcheidungslinie inne zu halten“ 


X 


Fortſetzung folgt.) | 


„Doch, das Recht eines Freundes,“ ſagte fe k 


wie unſere leie. _ 


Bekanntmachung. 
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bewohnt war, von ſofort zu vermiethen. 


A Herrſchaffliche Wohnung. e vor e Doerian] Eine Heine Wohnung e m oe] Wiehanifer ihr Teennbliche S gef 


2 Kohlbach, Bromberger = Strafe vermiethen. Siegfried Danziger. |ftelle oder einfach möblirtes Zimmer, 

Die erſte Etage Breiteſtraße 24 iſt Nr. 68, I., bewohnt. Mäumlichtert, 5 rafie — taot Markt ijt eine freundliche | Bromberger Vorſtadt, möglichſt mit Bekoſti⸗ 
zu vermiethen Sultan. mit allem Zubebör, auch Pierdeitall, find gung. Offerten unter ©. S. Poſtamt 
Die bisher vom Herrn Justus Wallis in] vom 1. Juli bezw 1. Oktober zu ve rmiethen. Wohnung Thorn III erbeten. 


unſerem Haufe Breiteſtr. 37, 3 Treppen bes FFC 
wohnten Räumlichkeiten, 5 Zim, Ballon, Thorn. C. B. Dietrich 8 Sohn. von 4 Zimmern in der 1. Etage zum] 1551. Zimmer zu verm. Gravenftr. 10 T1 


geeignet zu vermeethen, 
Küche und Nebengelaß, find vom 1. Oktober 2 Zimmer J. Oktober zu vermietben. Näheres bei i möbl Zimmer zu verm, Gulmerftr. 5, IH. R. Engelhardt 8 gärtnerei. 
d. Js. ab zu vermiethen y 2 Etage nach vorn mit Gasküche u. Keller den Wohnung Möbl. Zim. au bermieth. Seol ftr. 4, III. 

Thorn. e B Dietrich 8 Sohn. | für 200 Mk. vom 1. April zu vermiethen. Kleine ohnung, Mobi. Rim a v f 15 N Bid iir II T. |2 möbl. Jim. zu verm. Partir. 2, part, 

a7 x 2 Bim., Küche, Alkoven u. Zubehör, von fof. Salate 5 

Louis Kalischer. 1 freudi. möbl. Zimmer LI möbl, Zim. au verm. Schtlerftr. 5, 

Gi h ———— zu vermiethen. Rausch, Gerechteſtr. . Toi 

ne ohnung Brückenſtr. 32, 3 Treppen, Die von Herrn Hauptmann Zimmer. du vermieihen Moder, Berair. Nr. 3. Möbl. Bim. au vermierh. Nlonerſtr 18, I. 

von 2 Zimmern, heller Küche und Zubehdr|1 Wohnung, 3 Zimmer, Küche u. Zubeh, e man G. bende ann Zimmer, E. Krüger. |Möbl. gimmer zu verm. Gerechteftt, 26, II. 
e 16, arm oma oar ann F ͤ an Me € 

Hermann Dann.| Zu erfragen bei Krüger, Hof I. ohnung “er. 115 Mark zu bermieth. Grabenſtr. 10, III. 


— — Ifon, möbl. öbl., ev als © z 
Frdl. möblirtes Zimmer Möblirtes Zimmer Balkon, möbl. auch unmöbl., ev als Sommer 


ift vom 1. April 1899 zu vermiethen. wohnung zu vermiethen. Auskunft ertheilt | Für Börfen» U. Handelsberichte 2c. ſowie den 
Ii v rmiethen Brückenſtraße 4, II billig zu vermiethen. Schloßſtraße 4.] Näheres bei Heinrich Netz. [die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. Anzeigentheil verantw, E. Wendel⸗Thorn. 
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2 große helle Zimmer 


zum Bureau oder Sommerwohnung 


35% ĩo En ne Tee 


* er 


